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Орешкиной, «Сойотский язык» и в статье

В. И. Рассадина «Тофаларский язык» ука-

заны в качестве субстрата сойотского и то-

фаларского языков саяно-самодийские вы-

мершие языки.

Рецензируемая книга написана на хо-

рошем профессиональном уровне, по еди-

ной схеме, но в отдельным случаях (что лег-

ко объяснимо, поскольку статьи писались

разными авторами) встречаетсянекоторая
несогласованность. Так, в очерке Р. А. Агее-

вой (с. 22) сказано, что в русских летопи-

сях (что не оспаривается) водь называлась

чудью; в свою очередь, в очерке H. Б. Ит-

кина о веси (вепсах) говорится, что вплоть

до начала ХХ в. вепсы назывались чудью (с.
21). Наименование чудь — древнее собира-
тельное имя для обозначения прибалтий-

ско-финских племен, причем археолог Е. А.

Рябинин (Финно-угорские племена в соста-

ве древней Руси (к истории славяно-фин-

ских этнокультурных связей), Ленинград
1991) свидетельствует, что средневековый
этноним чудских группировок остается до

сих пор неясным. Кстати, некоторые иссле-

дователи (например, А. И. Попов, призна-

ющий прибалтийско-финскийхарактер чу-

ди) подчеркивают отличие чуди именно от

вепсов и карел.

В словарных статьях о самодийских

языках указывается, что Г. Н. Прокофьев в

1937 г. вслед за М. А. Кастреном называет

энецкий язык диалектом ненецкого, но по-

чему-то не упоминается, что то же самое

Прокофьев говорит и в отношении нгана-

санского. В свое время традицию считать

энецкий и нганасанский языки диалектами

ненецкого разрушила Н. М. Терещенко, в ра-

ботах которой нганасанский и энецкий фи-

гурируют уже как самостоятельные языки.

В отдельных случаях желательно бы-

ло бы дополнить библиографию работами
общего характера,например, стоило бы упо-

мянуть статью П. А. Аристэ «Пути отми-

рания двух прибалтийско-финских языков»

(— Проблемы языкознания (доклады на Х

Международном конгрессе лингвистов), Мо-

сква 1967, с. 115—119), статью Ю. Янхуне-
Ha "Ethnic death and survival in the Soviet

North” (JSFOu 83 1991, c. 111—122).
«Красная книга языков народов Рос-

сии» отвечает потребностям сегоднящего

дня, но как одна из трех задуманных книг

серии энциклопедических словарей-спра-
вочников она представляет и серьезный на-

учный интерес в области этно- исоциолингГ-

вистики. Все три словаря-справочника в со-

вокупности должны будут, по замыслу ее

главного редактора В. П. Нерознака, дать

полное описание языков всех живущих сей-

час на территории Российской Федерации
народов, и описание языков, распространен-
ных на евразийском континенте в разные

исторические эпохи и уже вышедших из

употребления. Книга обращается к широ-

кой аудитории — она вызовет интерес и фи-
лологов, и этнографов, и политологов, куль-

турологов и всех, интересующихся исто-

рией России.

Удовлетворив первый интерес любопы-

тствующего, эта работа даст возможность

желающим углубить свои познания по то-

му или иному языку,обратившись к изуче-

нию достаточно общирного отсылочного ап-

парата — к библиографии.

(Москва)А. И. КУЗНЕЦОВА

Eesti kirjakeele seletussonaraamat. 1.—13. vihik. A—peaaegu,
Tallinn 1988—1994 (Eesti Keele Instituut). 2515 S.

Die bisher dreizehn erschienenen Hefte des

”Eesti kirjakeele seletussõnaraamat” (Erklä-
rendes Wörterbuch der estnischen Schrift-

sprache) sind das Ergebnis einer großen, in

den 1960er Jahrenbegonnenen Arbeit. Dieses

erklärende Wörterbuch ist das erste Wörter-

buch, das den Wortschatz der gesamten estni-

schen Schriftsprache erfaßt, und es ist als

sechsbändige Ausgabe geplant. Die Grundla-

ge für das Wörterbuch ist die sehr umfangrei-

che Lexiksammlung des Instituts für estnische

Sprache. Darin wird Wortschatz verwahrt,
der estnischer Literatur, Übersetzungslitera-
tur, der Presse, der populärwissenschaftli-
chen Literatur und in begrenztem Maße wis-

senschaftlichen Publikationen entnommen

worden ist. So gehörten auch früher veröf-

fentlichte Wörterbücher des Estnischen, For-

schungen über die Lexik und Grammatik und

Enzyklopädien zu den Grundmaterialien für
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die Verfasser diesesWerkes. Das beim Redi-
gieren derbisher erschienenen Hefte bestehen-

de Problem des Fehlens einer wissenschaft-
lichen Grammatik ist nun auch aus der Welt

geschafft, denn die wissenschaftlicheGram-

matik der estnischen Sprache befindet sich in

der Drucklegung. Der in den 50er Jahren für

das Wörterbuch erarbeitete Plan und Aufbau,
der in den 60er Jahrenkonkretisiert worden

war, hat in den fortlaufenden Jahrzehnten
ständige Verbesserungen erfahren, die sich

u.a. aus den Erfahrungen des 1969 publizier-
ten Probeheftes und dem Anwachsen des

Wortschatz ergeben haben.

Diese Wörterbuch ist eigentlich für alle

gedacht, die sichfür estnische Wörter und ihre

Bedeutungen interessieren. Eine wahrhaftige
Fundgrube istes fürdiejenigen, die diese Spra-
che berufsbedingt benutzen: Übersetzer, Dol-

metscher, Lehrer, Wissenschaftler, Redakteu-

re, Verfasser anderer Wörterbücher u.a., denn

es ist gegenwärtig die umfassendste Wort-

schatzsammlung der estnischen Schriftspra-
che. Dieses Wörterbuch kann auch sehr gut
als Hilfsmittel von Studenten, dieEstnisch als

Fremdspracheerlernen, verwandt werden.Da

bei der Zusammenstellung des Wörterbuches

die Beschlüsse der Orthologiekommission der

Gesellschaft für Muttersprache berücksich-

tigt wurden, kann es bis zu einem gewissen
Grade auch als Orthologiewörterbuch An-

wendung finden.

Die Auswahl der Lexik stellt für die Ver-

fasser immer wieder ein Problem dar. Bei der

praktischen Arbeit müssen Entscheidungen
gefällt werden, bei denen nur der Benutzer

allein urteilen kann, ob sie tatsächlich als ge-

glückt anzusehen sind. Probleme kamen bei-

spielsweise bei den veralteten Ausdrücken,
bei Dialektwörtern, Jargon, Termini, ver-

kürzten Formen, Entlehnungen, Ableitungen
und Komposita auf. Die Verfasser des erk-

lärenden Wörterbuches kamen zu dem Be-

schluß, daß die in der Literatur allgemein auf-

tretenden veralteten Ausdrücke, Dialektwör-

ter und umgangssprachlichen Ausdrücke auf-

zunehmen sind. Ebenso fanden allgemeinge-
bräuchliche Termini, verkürzteWörter und

Zitatentlehnungen Berücksichtigung. Namen

an sich sind nicht erfaßt worden, aber doch

von diesen Namen abgeleitete unflektierte Ad-

jektive (z.B. lapi "lappisch’) sowie von Perso-

nen- und Ortsnamen gebildete Begriffe (z.B.

Juudas "Judas’) und Bezeichnungen fiir Bewoh-

ner (z.B. haapsalulane "Einwohner von Haap-

salu’). Nicht verzeichnet sind von der Grund-

form eines Wortes mittelsSuffix leicht zu bil-

dende Worter (Nomina agentis) oder Kom-

posita, deren Bedeutung sich aus den Bedeu-

tungen dereinzelnen Bestandteile zusammen-

setzen. Eine Ableitung oder ein Kompositum
hat dann ganz sicher Eingang in das Worter-

buch gefunden, wenn dessen Bedeutung sich

nicht aus der Summe seiner Bestandteile er-

gibt. Den ausschliellich in Wortverbindun-

gen vorkommenden Wortern hat man Raum

fiir ein eigenstandiges Stichwort eingerdumt.
Die im Worterbuch erfafite Lexik ist selbst-

verstandlich auch von dem Material in den

zur Verfligung gestandenen Quellen abhän-

gig. So stehen die Verfasser nun vor einem

neuen Problem: wie muß die Anpassung an

das wieder unabhängige Estland und dessen

Anforderungen an den Sprachgebrauch er-

folgen. Das Quellmaterial (und damit auch

das Wörterbuch)sind durch das fehlende Ma-

terial zu ergänzen; z.B. Wortschatz im Be-

reich Theologie.
Die Wortartikel sind in einer benutzer-

freundlichen Form vorgebracht: die Stichwör-

ter sind in alphabetischer Reihenfolge und bei

den flektierbaren Nomina sind neben dem No-

minativ nötigenfalls die Formen des Geni-

tivs und Partitivs und bei den Verben neben

dem ma-Inifintiv gegebenenfalls auch der da-

Infinitiv vermerkt. Sollte es sich beim Benut-

zer um einen Nicht-Esten handeln, dann ist

auch die Angabe von Flexionsalternativen

(z.B. ergast ~ erksat, ergu ~ erga) eine ausge-
zeichnete Hilfe. Die Angaben zur Gramma-

tik werden noch durch den Hinweis auf die

Nummer des entsprechenden Flexionstyps er-

ganzt. Die Flexionstypen zeigen die Bildungs-
weise der Typformen an: Flexionsendungen
und deren Anschlufs an verschiedene Stimme

des Wortes. Bei den Typen wurden beispiels-
weise die Beziehungen zwischen Nominativ

und Genitiv meist nicht mehr berticksichtigt,
denn die sich vom Stamm des Nominativs

(bzw. bei Verben des ma-Infinitivs) unterschei-

denden Formen sind bereits neben dem Stich-

wort vorgestellt. Auch gewisse automati-

sche Regeln (z.B. Gemination)sind bei der Ein-

teilung in Flexionstypen aufler acht gelassen
worden.

Zu Eingang des Artikels sind nötigenfalls
auch phonetische Varianten angegeben. Die

die Wortklasse, die Anwendung und beson-

ders den Stil betreffenden Angaben sind für

jeden Benutzer des Wörterbuches nützlich. Bei



Reviews Обзоры и рецензии

139

Homonymen wurden römische Zahlen (z.B.

lamp 1 und II) und bei Polysemie arabische

Zahlen (z.B. langema 1,2, 3,4, 5,6, 7) benutzt.

Etwas fragwürdig scheint, daß man außer

dieser Numerierung die römischen Zahlen

auch bei der Unterscheidung von größeren
Bedeutungsgruppen (z.B. aga Iund II) einsetzt.

Der Benutzer des Wörterbuches kann mit

einigen den Aufbau der Wortartikel betref-

fenden Problemen konfrontiert werden. Viel-

leicht für den Esten wird das Auffinden der

am Ende des Grundverbartikels angegebenen
zusammengesetzten Verben keine Probleme

verursachen: z.B. heaks kiitma ’gutheißen’ im

Artikelkiitma ’loben’, obwohl heakskiit 'Gut-

heißung' und heakskiitmine id. an der richti-

gen Stelle im Alphabet aufgeführt worden

sind. Ich glaube, wenn man sich daran ge-

wöhnt hat, findet auch der Nicht-Este das zu-

sammengesetzte Verb im Grundverbartikel

auf. Für den finnischen Benutzer scheint es

etwas fremd, daß bei gleichformigen Wör-

tern das unflektierbare Wort vor dem flek-

tierbaren Wort aufgeführt ist(z.B. Adverb hir-

mus vor dem Adjektiv hirmus ’schrecklich’ und

daß die Entscheidung über die Grenze zwi-

schen Adverb und Kasusformen dennoch

beim flektierbaren Wort gezogen wird (z.B.

haak ’Haken’).

. Das erklärende Wörterbuch der estni-

schen Schriftsprache ist in gewissem Sinne

ein Synonymwörterbuch, denn die Bedeutung
der einzelnen Wörter wird oft mit Synony-
men erklärt. Nötigenfalls hat man bei der Er-

läuterung auch auf enzyklopädisches Ma-

terial, auf lateinische Bezeichnungen der

Termini, auf verschiedene Symbolika oder

manchmal sogar auf Antonyme zurückge-
griffen. Nach Ansicht der Verfasser der Wort-

artikel hat hin und wieder bei der Erklärung
einer Ableitung allein das Grundwort aus-

gereicht, z.B. juhmilt, juhmus <juhm. Trotz-

dem wurde in manchen Fällen dem Grund-

wort noch eine Erläuterung oder Konkreti-

sierunghinzugefügt, z.B.jõhkruse < jõhker; jõh-
ker tegu, ütlus u.a. Hätte nicht eine normale

Erklärung den gleichen Effekt erzielt? Ein sich

aus der Summe ihrerBestandteile ergebenes

Kompositum wurde natürlich nicht weiter

erläutert. Sehr nützlich für den Benutzer des

Wörterbuches — besonders für einen nicht-

estnischen — ist das Aufzeigen von gramma-
tischen Beziehungen. So ist bei auf die Rek-

tion hinweisenden Beispielen in Klammern

auch die entsprechende Kasusform angege-
ben.

Die Beispielsätze wurden von den Ver-

fassern sehr kurz gehalten, oder es sind aus

der Belletristik oder einer anderen Schrift-

quelle entnommene Zitate. Die gebräulich-
sten Beispiele werden zuerst gebracht, danach

der etwas selteneren Gebrauch des Wortes.

Manchmal wurde der Erklärungoder den Bei-

spielen eine zusätzliche Erklärung angefügt.
Bei mehrteiligen Termini ist das sogar not-

wendig, aber die Erklärung von Wortverbin-

dungen der Umgangssprache wirktwie ei-

ne doppelte Informationswiedergabe, z.B. Ta

on igal ajal 'alati' valmis appi tulema ’Er ist

zu jeder Zeit 'immer' bereit zu Hilfe zu kom-

me'. Die mit einem Stichwort verbundenen

Phrasen und verschiedenen Varianten sind

nach Bedeutungsgruppen aufgeführt. Die ein

Nomen beinhaltenden Phrasen sind nach dem

entsprechenden Nomen — nicht aber nach

dem zur Phrase gehörenden Verb — verzeich-

net. Die übrigen Phrasen sind nach dem er-

sten Wort in der Phrase in alphabetischer Rei-

henfolge vorgelegt.
Unermäßlich groß ist der Nutzen, den die

bis jetzt erschienenen Hefte des erklärenden

Wörterbuches der estnischen Schriftsprache
für die Benutzer der estnischen Sprache so-

wohl unter den Esten selbst als auch unter

Nicht-Esten gebracht hat. Das kürzlich in

Finnland veröffentlichte "Suomen kielen pe-

russanakirja” erinnert sowohl inhaltlich als

auch in redaktioneller Weise an das hier be-

sprochene Woérterbuch. Wenn die jahrelang
andauernde wertvolle Arbeit der Esten ins-

gesamt vollendet sein wird, wirees interes-

sant, diese beiden Werke zu vergleichen. In

welchem Umfang und auf welche Weise un-

terscheidet der Grundwortschatz der heuti-

gen Schriftsprachen dieser beiden verwand-

ten Volker?

(Oulu)HELENA SULKALA
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